


 Rüsselsheim ist die Problemkommune im Kreis Groß-Gerau („sehr hohe
Auffälligkeit“) (s. Kreismonitor – Sozialdaten – 2011, S. 75)

 Bei 2/3 aller Kinder an den Rüsselsheimer Kitas wird zu Hause nicht unbedingt
Deutsch gesprochen – um es vorsichtig zu formulieren! (Kita-Abfrage, Stand
1.2.2011/ Jugendhilfeplanung Rüsselsheim)

 Das hat Konsequenzen für die Ausgangssituation in den weiterführenden
Schulen.

 Wenn die jetzigen 3 gegliederten Sek-I-Schulen in einer Schule
zusammengefasst werden, werden die angesprochenen Probleme
konzentriert und verschärft.

 Bisher gab es Wahlmöglichkeiten innerhalb Rüsselsheims, die sehr hilfreich
sein konnten. Jetzt soll es das nicht mehr geben. Jetzt wird es heißen: Diese
Schule oder Rüsselsheim verlassen.

 Überschaubare Schulen – unter 700 Schülerinnen/Schüler – können ganz
anders „soziales Kapital“ aktivieren als Großschulen.
Das gilt hier speziell für Sek-I-Schulen (u.a. Pubertät). Bei älteren
SchülerInnen ändert sich das.

 Es macht einen qualitativen Unterschied, ob ein Lehrerkollegium aus 30 oder
aus 100 Lehrerinnen und Lehrern besteht. Das große Kollegium ist weniger
persönlich, weniger einheitlich. Das wiederum hat Auswirkungen auf die
Schülerinnen und Schüler.

 Drei Schulen haben 3 Schulelternbeiräte/Fördervereine – eine Schule hat nur
einen!
Wenn aus 3 Schulen eine wird, gibt es nur noch einen Elternbeirat.
Elternmitarbeit wird also auf ein Drittel reduziert.

 Das Netz, das Umfeld von drei Schulen lässt sich nicht auf eine Schule
übertragen, es wird in der Summe kleiner. Die „Kosten“ für diese
„Verarmung“ bezahlen die Kinder.

 Es ist unbestritten, dass Großschulen anonymer sind, was zu größerem
Vandalismus, Mobbing, Schulversagen, etc. führen.
Auch die sich hieraus ergebenden (Folge-)Kosten werden allerdings beim Bau
solcher Schulen nicht berücksichtigt.
„… kann in den negativen, lernbeeinträchtigenden Begleiterscheinungen großer Schulen gesehen
werden (Formalisierung und geringere Konstanz der Sozialbeziehungen,
Anonymisierungstendenzen, nachlassendes Gemeinschaftsgefühl, wachsende Disziplinprobleme
etc.). https://www.mpib-berlin.mpg.de/Pisa/Kontextmerkmale.pdf 09.03.15







Für einen erfolgreichen Bürgerentscheid braucht es in Hessen
25% der Wahlberechtigten!

Der amtierende OB wurde
mit 16,02 % der
Wahlberechtigten gewählt

Der amtierende Landrat wurde
mit 15,69% (17,64% - 2,3%)
der Wahlberechtigten gewählt!

Regeln in Thüringen:

Thüringer Gemeinde- und Landkreisordnung (Thüringer Kommunalordnung - ThürKO -)
in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Januar 2003
(6) Bei einem Bürgerentscheid wird das gestellte Begehren in geheimer Abstimmung vorgelegt. …
Der Antrag ist angenommen, wenn er die Mehrheit der gültigen Stimmen auf sich vereinigt,
sofern diese Mehrheit in Gemeinden mit
- bis zu 10 000 Bürgern 20 vom Hundert,
- bis zu 50 000 Bürgern 15 vom Hundert und

- über 50 000 Bürgern zehn vom Hundert der Stimmberechtigten beträgt.



Mehrheiten im Rüsselsheimer Stadtparlament:

Die jetzige Parlamentsmehrheit von CDU, Grüne, FDP, FNR, WIR
repräsentiert 60,6% aus den Kommunalwahlen 2011.

Berücksichtigt man die Wahlbeteiligung ergibt sich aber, dass diese
fast Zwei-Drittel-Mehrheit nur 23,75 % der Wahlberechtigten
repräsentieren.

Für einen Bürgerentscheid wird die Zustimmung von 25 % der
Wahlberechtigten verlangt.

Wir sehen hier eine Schieflage in der demokratischen Kultur!





Verteiler

 Oberbürgermeister Patrick Burghardt
 Bürgermeister Dennis Grieser
 Stadtrat Nils Kraft
 Mitglieder des Magistrats

 Stadtverordnetenvorsteher H.E.Schneider
 Vorsitzende der Ausschüsse
 Fraktionsvorsitzende
 Fraktionslose Stadtverordnete

 Ausländerbeirat
 Seniorenbeirat

 Ortsbeirat Königstädten
 Ortsbeirat Bauschheim

 Presse
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